
Literarische Berichte und Anzeigen

/wel der eiträge behandeln Perzeptionen der Ehelosigkeit historisch bedingt durch die
und Rezeptionen des spätmittelalterlichen (Ge- klerikale Lebensordnung der Unıiversita wWwI1e
lehrtenbildes In Handschriften-Miniaturen die Vermeidung VO  — Konflikten und den
bZw. höfischen Romanen. Andrea Vall Erhalt ihrer Privilegien SCWESCH sel1. Umge-
Hülsen-Esch Düsseldorf) verdeutlicht, ass kehrt wird für adi Algazi Tel Aviv) die
die Gelehrtenkultur des Spätmittelalters auch „Erosion des Gelehrtenzölibats“ ZU Aufhän-
In der visuellen Vermittlung VON Kleidung ScCI für den Prozess einer umfassenden Ver-
greifbar wird Der Literaturwissenschaftler änderung der kulturell edingten Verhaltens-
Klaus Ridder (Tübingen) widmet sich der mMuster spätmittelalterlicher Gelehrter
Charakteristik VoO  - Wissensträgern iın höfl- (1400-1630) In der schriftlichen Problemafti-
schen Texten Sein Parforceritt durch Trel sierung der Vereinbarkeit VOINN Familie und
Jahrhunderte höfischer Literatur bietet eın Gelehrtendasein liege eın probates Bestim-
Kaleidoskop VO  . Gelehrtenbildern, die mungsmuster des Gelehrtenhabitus VO  — ffen
ach Topoi1 bzw. Leitmotiven ordnet. bleibt bei selner Analyse allerdings, wWwIe selın

DIe Mehrheit der Autoren wählt hingegen zeitlich und überkulturell angelegter Vergleich
einen konkreteren Zugriff und sich mıt mıt Selbstzeugnissen und Beschreibungen
der Praxıs der Gelehrten auseinander Ver- jüdischer und muslimischer Gelehrter ZUT
halten, Habitus und Rituale rücken In den Profilierung des „europäischen” Gelehrtenbe-
Mittelpunkt der Untersuchungen. Wenn 111all oriffs und Lebensrealität beitragen arın
die inzwischen erschienen Qualifikations- DIe „Kulturgeschichte der Gelehrten 1mM
schriften der Autoren kennt, bieten die Auf- spaten Mittelalter“ ermöglicht einen profun-
satze des Sammelbandes wen1g Neues,; sind den Blick auf und In die Welten spätmittelal-
aber als konzise Zusammenfassungen eın terlicher, akademischer Gelehrsamkeit und
instieg In die weiterführenden Arbeiten. Wilıe zeigt Wege auf, WwI1e vormoderne Wissens-
drückt sich Status und Rang der Gelehrten ıIn welten und Gelehrtenkulturen untersucht WCI -
ihren Bibliotheken und ıIn ihrem Bücherbesitz den können. Durch die gelungene Bündelung
Aaus (Jacques Verger Parıs IV.)? Welche olle der Experten wWwI1Ie die Vielschichtigkeit der
Einsetzungsriten (Beanismus, Disputation und behandelten Beispiele ist der Sammelband
Graduierung) für die Formierung eines spat- nicht 190088 Ausdruck gegenwaärtiger xpertise,
mittelalterlichen Gelehrtenhabitus spielen, wird selbst einem Referenzwerk und ZU

fragt sich Marıan Füssel (Göttingen). Harald (Jenerator Fragen.
Berlin Marika BacsokaMüller achen geht den humanistischen

Gelehrten ach und problematisiert Erfassbar-
keit der Angehörigen dieser Gruppilerung.
Entscheidend für ihn sind dabei Verhaltens- Quellen ST Christianisierung der Sachsen.
muster (Sprachkenntnisse, Briefkultur, ateini- Zusammengestellt, eingeleitet, LEeEHN übersetzt
sche Namensgebung, ltaten als Ntier- und mıt Anmerkungen versehen VO  - nut
scheidungskriterium der Gelehrten unterel- Schäferdiek, Leipzig: Evangelische Verlags-
nander. Miıt Netzwerken sich der zentrale anstalt, 2010 (Arbeiten ZUT Kirchen- und
Aufsatz VOoO  — Rainer Christoph Schwinges Theologiegeschichte 33), 148 S.;, geb., ISBN
(Bern) auseinander. Schwinges destruiert 978-3-3/74-02788-0
zialromantische Vorstellungen, indem auf-
ze1igt, ass Karrierewege durchaus nicht unbe- [ iese In jeder Hinsicht vorzügliche Quellen-
dingt auf Bildung, Wissensdurst der e1IS- edition ist der Abschluss des wissenschaft-
tungsgerechtigkeit eruhten Ausschlaggebend lichen Werkes VON nut Schäferdiek
se1 vielmehr Einbindung In das professorale dem dieser bedeutende Kirchen-

historiker bis ın die etzten LebenswochenUmifeld (familia magistra) SCWESCH. DIe Be-
deutung der finanziellen, sozialen, familiären, hinein gearbeitet hat [Jas Buch ist aufßerdem
ständischen (Rang-)Unterschiede, kurzum die eın Vermächtnis, wI1e die folgenden atze AUus
Herkunft bildete sich den Beziehungen ab seinem OrWOo zeigen: „Vielleicht könnte
und reproduzierte sich. Daneben erortert eiıne solche Zusammenstellung (von Quellen
Schwinges In elıner konzisen Kurzzusammen- ZUTr sächsischen Christianisierungsgeschichte,
fassung den Mehrwert VO  - Netzwerkanalysen auch ein Anreiz se1ın für nähere kirchen-
für die historische Forschung und thematisiert geschichtliche Beschäftigung mıt der Christia-
den Misserfolg, die Exklusion AUN vorhande- niısierung uUuNsSeCeICS Landes. Sie ist immerhin eın
neN Netzwerken SOWIeE selne finanziellen un! Geschehen VO  - sroßer Tragweite un: eın
beruflichen Folgen. Wolfgang TIC W agner Beitrag UF Ausbildung der geschichtlichen
(Rostock) widmet sich einem lebensweltlichen Individualität kuropas och seıit dem Ende
Phänomen, das 05 eigentlich nicht hätte geben des /weiten Weltkrieges ist die evangelische
dürfen, den verheirateten Magistern (uxorati). Kirchengeschichtsschreibung der 'Thematik
Wagner macht plausibel, ass die Normierung weitgehend ausgewichen. Eın Grund dafür
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INa ın der Tendenz liegen, Kirchengeschichte einer fränkischen Vorwärtsverteidigung” 18)
auf Theologiegeschichte reduzieren“ (5) bei dem die Religionsfrage keine Rolle gespielt
Dieser Gefahr ist Knut Schäferdiek nicht habe Darüber ließe sich diskutieren, 1st D

erlegen, Was auch der mıt W arme geschriebene doch grundsätzlich schwierig, den weltlichen
Nachruf auf ihn Aaus der Feder selnes ach- VO kirchlichen Bereich rennen Das zeigt
folgers aufdem Bonner kirchengeschichtlichen

verdeutlicht
auch das Resümee: „Die Christianisierung Warlr

Lehrstuhl, Wolfram KInzlg, somıt eın Folge- und Begleitprozess der macht-
(  —1 Beeindruckend sind Schäferdieks politischen Herrschaftsausweitung des christ-
breit gefächertes Interesse und selne Gelehr- lichen fränkischen Königtums”. amı se1 sS1eE
samkeit, Wäas unter anderem darin A Aus- „kennzeichnend für die mittelalterliche christ-
druck kommt, ass er 1M Rahmen seiner liche 1SsS10onN überhaupt”, Was ıIn dieser
Mitherausgabe der Theologischen Realenzyklo- generalisierenden orm etwa für Island und
pädie den ahren 19/4 bis 2004 zahlreiche Schweden aum zutrifit. Zweiftfelsohne aber
eiträge AUS acht europäischen Sprachen über- War der besondere Ablauf der Auseinander-

hat Gleichwohl hat sich In besonderem setzung „bestimmt vVvon der Hartnäckigkeit des
Ma{fse der Frühmittelalterforschung gewidmet sächsischen Widerstandes nicht In erster Linie
und somıt als eiıner der wenı1gen evangelischen das Christentum, sondern den
Theologen ihr „Randdasein“ überwun- fränkischen Herrschaftsanspruch” 39)
den Schäferdieks entsprechende eiträge sind Zugeordnet mıiıt Querverweisen sind der
In der Fortschreibung selner Bibliographie Einleitung Quellentexte, bis auf einen
verzeichnet (147 Nr 176-198; Nr 5a 1ın Auszug aus dem Heliand 66) In
nut Schäferdiek, Schwellenzeit. eiträge AT Übersetzung. DIie lateinischen Originale sind
Geschichte des Christentums In Spätantike und den bekannten kritischen Ausgaben entnom-
Frühmittelalter, Hg inrich Löhr und I1  = In Anmerkungen werden Sachinforma-
Hanns Christof Brennecke, Berlin 1996, tionen SOWIeEe Kurzbiographien geboten. Letz-
510-522; Nr 139—-175 1ın Ders., Randwande- tere werden bei jeder Erwähnung wiederholt
LUNg Erinnerungen eiınes Kirchenhistorikers, (z. B Willehad Anm 141, 104 Anm 158,

Kirchengeschichte als Autobiographie, Hg 140 Anm. 201, 115 Anm. 228), Wäas auch
Dietrich eyer, IL, öln 2002, 255{f) In platzsparender hätte gelöst werden können.
ihnen hat sich der eingehenden Quellen- Benutzerunfreundlich 1st der überaus kleine
analyse ZuUur „mınutliosen Rekonstruktion Vel- Satz VOT allem der 300 Anmerkungen. Ent-

scheidend aber ist, ass sich tatsächlich alleWirklichkeiten“ gewidmet.
Eın hervorragendes Beispiel für Schäferdieks QuellenZAblaufder Geschichte nden,

Arbeitsweise ist die vorliegende Quellenedi- sich eın Bild VO  — der Entwicklung machen
t10n. S1e beginnt mıt einer Einführung 9-3 können. Manche Texte sind erstmals voll-
die konzentriert den Ablauf der Christianisie- ständig übersetzt, beispielsweise die altere
rungsgeschichte der achsen schildert, begin- 1ıta Liafwins, die bisher 11UT In Auszügen
end mıt rwäagungen ZULE Entstehung und übersetzt vorlag (70—-77)
Ausbreitung des sächsischen Volksverbandes Das Literaturverzeichnis (41-43) 1st knapp,
und der Skizzierung erster Missionsversuche verzeichnet aber die wichtigsten Arbeiten. Die

seıt 19// erscheinenden Studien ZUT Sachsen-die Hewalde, Bonifatius, lafwin) ber die
einzelnen Abschnitte der Sachsenkriege bis hin forschung hätten ebenso einen 1InweIls VCI-
ZUT Missions- und Kirchenorganisation SOWIEe dient WIeEe das alljährlich stattindende Sachsen-
Hinweisen ZU überdauernden Heidentum. Sympos1um, versammeln S1e doch beide auch
ESs ur kaum eine prazisere Darstellung der für die Missionsgeschichte wichtige eitrage.

Hilfreich ist schlie{flich das Verzeichnis dersogenannten Eingliederung der achsen 1Ns
Frankenreich (auch Schäferdiek benutzt diesen ANSCZOSCHECH Quellenschriften (45—-52) Es gibt
euphemistischen Begriff, 10, L17, 32, der die kurze Informationen Verfasser und Ent-
wahren Umstände verschleiert) geben. Wenn stehungszeit und führt die kritische Ausgabe
auch fast durchgängig hne Verwels auf For- SOWIe, falls vorhanden. die Übersetzung
schungsdebatten, werden doch alle Pro- e1ım Indiculus superstitionum et paganıarum
bleme der Auseinandersetzung angesprochen (35{f, 50) enthält Schäferdiek sich eıner atle-
und In wohltuender Nüchternheit geschildert. LUNGS, dürfte In die er Jahre gehören. /ur
Auf Spekulationen lässt Schäferdiek sich nicht Vita secunda Liudgeri ware nachzutragen die
eın An entsprechenden Stellen, etwa bei der UÜbersetzung VON Eckhard Freise 1ın Die 1ta
rage ach dem erbie1 Widukinds ach sanctı Liudgeri Codices selecti XCV), (ıraz
seliner Taufe 785, registriert knapp das 1999,i
Schweigen der Quellen und verwelist damit Das Buch hat selinen rsprung In einer
manch farbige Theorie In den Bereich der Quellenauswahl für die Teilnehmer eiınes
Phantasie 26{f) Der Beginn der Auseinander- kirchengeschichtlichen Seminars. Nicht 11UTr

Ssetzung 7772 War In Schäferdieks Sicht ‚Mittel für diesen 7weck i1st CS bestens geeignet.
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Deshalb se1l 3: WI1e Wolfram inzig Schluss ihm als Kardinal 1219 verordnete Regel hin-
selnes Nachrufes schreibt, ihm gewünscht, als „Speise für Erwachsene“. Mıiıt seiner
„dass In Seminaren un! Übungen breit Regel wollte Gregor alle och unabhängi-
eingesetzt werde und die Erinnerung die SCI1 Nonnenklöster unter dem atrona VON

grofße Gelehrtenpersönlichkeit nut Schäfer- amılano einem Damiansorden einen,
doch Klara widersetzte sich diesem Strebendiek auch unter kommenden Studierendenge-

nerationen wach halten möge” und behielt die E1igenart VOIN San amılano bei
Paderborn Lutz Padberg Sie wurde darin bestärkt VON Franz, der ihr 1

Iraum die TUS reicht. iıne solche ntier-
pretatiıon der Vision ist einleuchtend, doch

Joan Mueller: Companion Clare of Assisi. dürften andere Interpreten (Marco Bartoli,
Life, rıtings and Spirituality, Leiden Fernando Uribe, nNnion OTtTzetter: Sterbevi-
Boston Brill 2010 (Brill’s Companions sion) wenigstens erwähnt werden. Um (Or-
the Christian Tradition, Z 3(0)7 + 8 11l denspolitik geht CS auch In Prag, die
ISBN 9/8-90-04- 6-5 Königstocher Agnes eın Hospital gestiftet

und eın Kloster gebaut hat, In das S1e selbst
DIe der Creighton University ehrende Pfingsten 1234 mıt adeligen Gefährtinnen

Autorin 1st In den etzten Jahren durch eingetreten ist S1e wollte dort eın Leben In
mehrere Studien ber Klara VOoO  - Assısı absoluter ImMUu führen w1e die Schwestern In
(1193-1253) hervorgetreten; zwel davon sind San Damıilano, erhielt dafür ZWal April
In diesem Band wieder aufgenommen: Reading 12358 das Privileg der TMUL, aber keine eigene
Clare’s Letters In (‚ontext (S 119-168) und The Ordensregel; vielmehr mMusste sS1e die ene-
Agnes Legend In Clare’s Letters —1 diktregel und die onstitutionen Hugolins
€l1! machen einen Gro(ßsteil des 2001 In St (Gregors IX.) annehmen wWwI1e die anderen
Bonaventure (NY) erschienenen Buches Cla- ZU Damiansorden vereinten Klöster auch
res Letters Agnes: exXTts and SOUrcCes AU!:  D Von diesen beschreibt jene In Faenza, San

Wie alle Bände In der eihe will auch dieser Severino, Mailand und Trient, ass INan gut
eın Begleiter se1n, also In das Leben, die einen Vergleich San amılano und Prag
Schriften und die Spiritualität der Heiligen anstellen annn
VON Assisıi einführen. Der eil (Kap. 1—4) Der I1 eil Kap. 5-7) besteht AaUus den
macht deutlich, ass Klara nicht einfach das eingangs genannten beiden Kapiteln den
benediktinische Lebensmodell übernommen, Briefen Klaras Agnes VoO  — Prag und einem
sondern eine franziskanische Wahl getroffen Kap (.7) LT Forma vıtae Klaras,
und diese mıt herkömmlichen Formen VCI- VON ihr AaUus vielen Elementen (u.a der
bunden hat Beweise für das eigenständig Benedikt-, der Augustinus-, VOT allem aber der
Franziskanische sind das Von Klara erbetene Franziskusregel) zusammengesetzten Ordens-
und 12258 VO  - Gregor erhaltene Privileg der regel, der ersten In der Geschichte der Kirche,
TMUL, der häufige ezug auf Franziskus In die VoO  - einer Tnl für Frauen geschrieben
Klaras Regel und die Lebensweise In San wurde Liegen hierzu iın Italien rel Bände VOI,
Damilano unterhalb Assısı]. {iese beschreibt die eine farbige Synopse der Quellen (Padua

ausführlich anhand der Zeugnisse VOI 15 eine Redaktionsgeschichte der Regel
Schwestern, die 24. November 1253 VOTL (Padua SOWIEe einen umfassenden Kom-
dem Bischof Bartholomäus VONN Spoleto unter mentar (Padua bieten, konzentriert
FEid aussagten. S1e schätzt mıiıt Recht die Akten sich die Amerikanerin darauf, die „UNIqUE
höher eın als die ofhızielle AUF Kanonisatıon
dieses Heiligsprechungsprozesses als Quelle Contributions“ ME Klaras In jedem der

zwolf Regelkapitel hervorzuheben. SO wird
verfasste Legende. Viıer Schwestern bezeugen och einmal die Originalität der Lebensweise
auch die iın der Legende verschwiegene V1ısion ıIn San amlano deutlich, wI1e sS1e schon AauUus den
Klaras, wonach diese der TUS des Franzıs- Aussagen der Schwestern e1ım Heiligspre-
kus getrunken habe Auf der Linıie VO  - Alfonso chungsprozess aufschien (Kap. 2) Originell
Marın1 legt die V1ısıon politisch AaUs, 1mM ist z. B.; wWwI1e demokratisch 1mM Kloster die
Zusammenhang miıt Klaras Kampf die Arbeiten und die Almosen verteilt wurden,
eigene Lebensform. Während s1e, VO  n Franz Ja allein schon die Tatsache, ass die (Jemelin-
ermutigt, SAallZ hne E1igentum leben wollte, schaft nicht In Betende un Arbeitende (Chor-
drängte Gregor ihr immer wieder Besıtz auf schwestern und Laienschwestern) aufgeteilt
ZUT Sicherung des Lebensunterhalts ıIn Klausur. WAaäl, sondern sich alle den Diensten 1M
och für Klara War nicht die Klausur das Haus beteiligten. Die einzelne Schwester durfte

eın Geschenk auch behalten, wenn sS1e dessenWichtigste, sondern die TIMU Der aps
bezeichnete die VO  — Franz 1213 gegebene und bedurfte. Originell ist selbst och das „Amen“
VON Klara gehütete und ber alles geschätzte Schluss der Regel, das die Ende einer
Forma vivendi als „Säuglingsmilch”, die VON langen Lebenserfahrung entstandene Forma
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